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Das Rhe'mland bleibt deutsch!
Erneuter Protest des Reichskanzlers.

Berlin , 11. Dezember.
Bei einer Besprechung zwischen dem Reichskanzler und

Berlretern rheinischer Zeitungen am Samstag führte Reichs¬
kanzler Dr . Cuno  über dis Aheinlandfrage u. «. folgendes
aus:

Ich habe bereits am Sonntag den 8. Dezember bezüglich
des Ahcinlandes betont, daß die Rcichsregierung unbeirrbar
bei ihrer im Reichstag abgegebenen Erklärung bleibt. Keine
deutsche  Regierung , mag sie oussehen wie sie will, kann
einen anderen Standpunkt einnehmen, denn die Preis¬
gabe des Rheinlands wäre das Ende des
Deutschen Reichs.  Hier handelt es sich um eine Schick¬
salsfrage des deutschen Volks . Wie dürsten wir verzagen,
wenn es noch solche Treue und Standhaftigkeit gibt, wenn
die Rheinländer in ihrer Rot uns allen in Deutschland mi>
ihrem einigen Fühlen , Wollen und Handeln noch ein er¬
strebenswertes Vorbild sind! Ich möchte nur wünschen, daß
man auch in französischen Kreisen diesen Ansdruck der Ge¬
fühle des rheinischen Volkes versteht und würdigt. Der
Versailler Vertrag hat uns im allgemeinen nur Pflichten i»
Hülle und Fülle ausgepackk. Zu den wenigen Rechten, die
uns gelassen worden sind, gehört eines, das wir unter keinen
Umständen preisgeben: der Anspruch auf ungeschmälerte
Zugehörigkeit der rheinischen Gebiete zum großen deutschen
Vaterland und zu den beteiligten deutschen Landern. 3in
Augenblick des Zusammenbruchs hat sich Deutschland bluten¬
den Herzens im Osten und Westen zur Abtretung von Ge¬
bieten verpflichten müssen. Damit i st das Maß voll.
Nochmals kommt kein Augenblick, an dem Deutschland be¬
reit wäre, sich wiederum und von neuem verstümmeln z»
lassen. 3m Gegenteil: Unsere Politik muß als eines dei
Hauptziele im Auge haben, die jetzt noch von frem¬
den Heeren besetzten Gebiete sobald al-
möglichvon dieser Last zu befreien.  Für uns
gilt, daß alles, was geschehen muß und geschehen kann, im
Hinblick auf das große Ziel geschieht, das jedem Deutschen
vor allem sicherlich am Herzen liegt: die Befreiung
der Rheinlands!

Damit komme ich zu der Frage , wann dem Rhein¬
land diese Stunde schlagen wird.  Wir haben
mehrfach aus beachtenswertem Munde die Bestimmungen
des Versailler Vertrages dahin auslegen hören, daß dis fm
die Besetzung der Rheinlands vorgesehene Frist von fünfzehn
Jahren wegen mangelnder Erfüllung des Vertrags noch
nicht zu laufen begonnen habe. Diese Auslegungs¬
versuche  sind mit den einschlägigen Artikeln des Versaillei
Vertrags schlechterdings unvereinbar.  Den Zeitpunkt
von dem ab die Besetzung zu berechnen ist, bestimmt der Ar¬
tikel 428 in unzweideutiger Weise: EsistderTagde«
Inkrafttretens des Vertrags selbst.  Art . 44k
lautet: . Ein erstes Protokoll über die Riederlegung der Be-
ftLrigungsurkunden wird errichtet, sobald der Vertrag vor
Deutschland einerseits und von drei alliierten und assoziierter
Hauptmächten anderseits bestätigt ist. Mit der Errichtung
dieses ersten Protokolls tritt der Vertrag in Kraft . Diesel
Zeitpunkt gilt zugleich als der Zeitpunkt des Inkrafttreten«
bei Berechnung aller  in dem gegenwärtigen Vertrage vor¬
gesehenen Fristen."

Dieses erste Protokoll ist am 10. Januar 1920 errichte!worden.
Hiernach haben die Fristen für die Pesetzun«

der Rheinlands am 10. Januar  1920 begon¬
nen.  Deutschland hat demnach einen vertraglich verbürgter
Rechtsanspruch darauf , daß mit Ablauf des 9. Januar 192t
der Brückenkopf von Köln und die übrigen im Artikel 42t
genannten Gebiete geräumt  werden . Mit Ablauf dei
9. Januar 1930 müssen der Brückenkopf von Koblenz uni
die übrigen im Versailler Vertrag genau bezeichneken Ge¬
biete geräumt sein und mit dem Ablauf des 9. 3a-
nuar1935 muß der letzte Soldat der alli¬
ierten und assoziierten Mächte das besetzt,
Gebiet verlassen haben!

Dieser Rechtsanspruch ist nur einer  Einschränkung
unterworfen, die im Schlußabsatz von Artikel 429 des Ver¬
trags dahin fesigelegt ist, daß die Zurückziehung der Be¬
satzungtruppen im gewissen Umfang cmfgeschobcn werde»
kann, wenn nach Ablauf der 15jähriqenBe-
sehungsfrist  die alliierten und assoziierten Regieru-nger
die Sicherheit gegen einen Acht hcrauägesorderlen Angrifj
Deutschlands nicht hinreichend' erachten. Voraussetzung fü,
eine Verlängerung der 13jährigen Besetzung ist hiernach, daß
von den alliierten und assoziierten Regierungen — nicht etwa
von den Regierungen der Besatzungsmächke oder nur ga,

von einer dieser Regierungen , etwa der französischen,
bei Ablauf der Bcsetzungsfrist ausdrücklich die Feststellunz
getroffen wird, daß gegen einen Angriff der erwähnten Ar>
keine hinreichende Sicherheit besteht. 3m Hinblick aus
unsere Entwaffnung kann diese einzige Einschränkung nichi
geltend gemacht werden, die mit dem Fristenlauf im übriges
nichts zu tun hat.

Sagen Sie der rheinischen Bevölkerung , daß die rh .mi¬
sche Treue zum Reich mit der Treue des Reiches zu des
Rheinländern vergolten werden wird!

Deutschlands Sache die Sache
der Wett

i.
3m Verlag der Sociekätsdruckerei, G. m. b. § ., in Frank-

lstut cuM . erscheint das neueste Buch des ehemaligen ita-,
lienischen Ministerpräsidenten Francesco 2ciirr: .Lwr
Niedergang Europas — Wege zum Wiederaufbau , dem
wir nach der . Köln. Zlg." folgende interessante Ausführun¬
gen entnehmen: , , , .

Trotz der Blockade war Deutschlands wirtschaftliche
Fähigkeit zum größten Teil unversehrt geblieben; aber der
Vertrag von Versailles und im besonder«« die Art seiner'
Durchführung haben das große Gebäude in allen seinen
Teilen zerrüttet und zersetzt.

Die wichtigste Voraussetzung jeder Warenerzeugung ^st
eine wenigstens verhältnismäßige Beständigkeit.  3n
Deutschland daaegen ist nach dem Frieden und durch ihn
alles unbeständig und schwankend  geworden:
schwankend die Höhe der Gntschädis..-'-.gssorderungen, schwan¬
kend die Art ihrer Bezahlung , schwankend selbst die Gren¬
zen des deutschen Gebiets . Deutschland kann weder Handels¬
verträge noch wirtschaftliche Abkommen schließen und weiß
kaum, was es eigentlich als sein Eigen besitzt. Breite Zonen
deutschen Gebiets fallen ln den französischen Bereich, andere
in den polnischen, die Flüsse und Eisenbahnen stehen unter
fremdem Einfluß, und Ostpreußen ist vom Reich getrennt,
gleich einer auswärtigen Kolonie. Nach Verlust seiner
Handelsflotte , seiner Kolonien, seiner übertragbaren Güter
und vieler seiner ersten Rohstoffe ist Deutschland in Gefahr,
nicht nur seine wirtschaftliche, sondern auch seine politische
Einheit einzubüßen. Mit Oesterreich kann es sich nicht ver¬
einigen, von Rußland ist es künstlich getrennt , die Wege
nach dem Orient sind ihm verschlossen. . . Oft zerstören dis
Militärkommissionen unter billigen Vorwänden nicht bloß
Kriegsmaterial , sondern auch Industrieerzc-ugnisse, die nichts
mit Krieg zu tun haben. 3m 3uni dieses Jahrs wurden ohne
jeden Grund 9000 Jagdgewehre der Deutschen Maffengesell-
schaft München , die zur Ausfuhr bestimmt waren , bis aufs
letzte vernichtet. Ich habe einige Fragebogen der Besatzungs¬
behörden vor mir liegen, die dazu dienen sollten, die öffent¬
liche Stimmung festzustellen. Darunter sind Fragen wie di«
folgenden: Meiches sind die Anschauungen der verschiedenen
Parteien bezüglich einer Donauföderation , die die katho¬
lischen Staaten Süddeulschlands mit dem Rheinland uni
dem Ruhrgebiek vereinigte? Welches- wäre die Haltung dei
Arbelterbevölkerung der Ruhr gegenüber einer etwaigen Be¬
setzung? Welches die Haltung der Bürger , der Industriellen,
der Beamten und Ingenieure ? Wie heißen die einflußreich¬
sten deukschen Beamten ? Welches ihre Haltung ? Wer von
ihnen wäre günstig gestimmt? usw.

Die deutsche 3 ndustrie  weiß bei dem Schwanke»
der Valuta weder, was sie Kausen, noch was sie verkaufe»
kann . Bei der stets drohenden Gefahr von Zwangsllefe-
rungen war sie lange Zeit nicht einmal ihrer Anlage sicher:
und nach dem Verlust von Oberschlesien versucht sie ver¬
gebens, das dadurch zertrümmerte System der Zusammen¬
arbeit wicdcrherzustellen. Da Deutschland zum größten Teil
den Anslandmarkt verloren hat , hak es, dank den währeni
des Kriegs gemachten gewaltigen Fortschritten der Technik
den inneren Markt stark entwickelt. In der Tat ist nicht«
so großartig wie das Schauspiel der Tat¬
kraft , mit der das deutsche Volkes ich gegen
seinen Untergang wehrt  und trotz aller Entbehrun¬
gen, inmitten innerer Umwälzungen und mitten im Haß dei
Parteien und in der Ungewißheit der Regierungsform , e«
dennoch, wenn auch unter großen Leiden, fertig bringt, zi
leben. Auch in Deutschland wie in ganz Europa ist di>
Arbeit im ganzen schlechter geworden, entsprechend dem Geis!
der Gleichgültigkeit und deä Widerwillens , der sich allei
Arbeitermassen bemächtigt hat und nur mit der Zeit wiri
verschwinden können. Da Deutschland gleich nach dem Krie;
keine Anleihe im Ausland machen konnte, hat es im größter
Umfang Mark verkaufe  vollzogen und den Noten¬
umlauf vermehrt, um die ihm anferlegken Summen bezahle»
und Rohstoffe anschaffen zu können. Infolge dieser Speku¬
lation auf die Mark hat sich in ganz Deutschland eine krank¬
hafte wirtschaftliche Tätigkeit entwickelt. Die stete Entwer¬
tung der Mark macht jede Ersparnis überflüssig, und di«
Folge des allgemein mangelnden Vertrauens ist die Kapital¬
flucht ins Ausland . Auch heute noch sucht jeder seine Be¬
zahlung im Innern hinauszuschieben, um von der weiter»
Entwertung der Mark zu profitieren , daher denn oft genu«
auch im Innern Deutschland die Kaufverträge in ausländ «'

scher Währung gemacht werden. Unmittelbar nach den
Krieg war die deutsche Valuta nicht gerade schlecht. Au'
pari ist ein Dollar gleich etwa 4,20 Dezember 1918 nur
galt der Dollar 8,28 nach dem Friedensverkrag Juli 191k
bereits 15,08. Zwei Jahre später, November 1921, stand ei
infolge der Durchführung des Vertrags und der ganzer
daran sich anschließenden Wirtschaftszerrüttung auf 202,9k
Mark und heute ist er in raschem Steigen auf 2000, ja über
8000 gekommen. Mit andern Worten : die Mark Hai
jede Kaufkraft verloren. Hand in Hand damit geht natür¬
lich die geradezu katastrophale Unsicherheit dei
Preise,  infolge deren die Industriellen sich fürchten, zv
verkaufen, da der auch noch so hohe Preis dennoch di«
Kosten nicht zu decken vermöchte. Die schwebende Schuld
ist auf 839 Milliarden der Notenumlauf auf 131,3 Mil¬
liarden angewachsen, von allen andern Schulden ab¬
gesehen. Unter solchen Umständen ist der Fall Deutschlands
unvermeidlich, wenn es nicht gelingt, eä von den Kelten zu
befreien, die es erwürgen.

Prozeß KlanLe
Ern Sakyrspiel der Zeit.

Am Montag begann vor einer Berliner Strafkammer
der Riesenprozeß gegen den Wekkkonzerngründer Max
Klonte  wegen Betrugs , gewerbsmäßigen Elückspiels und
Konkursvergehens. Das Urbild des Klanteschen Schwindels
waren die bekannten Dachauer Banken der unvergeßlichen
München » Adele Spiheder.  Mar Klonte aber ist
rine Nachkriegserscheinung.  Er bildete erst den
Nroßbekrieb der betrügerischen Verzinsung aus . Die Spih-
»der gab einst 10 v. H. für drei Monate . Wie überholt, wie
rltmodisch! Klanke versprach seinen Einlegern 50 v. H. binnen
Iwei Monaten . Seine Nachahmer, deren Unternehmungen
vis Pilze aus dem Boden schossen, versprachen 100 v. H.,
späterhin 150 v. H. Natürlich wurden die Zinsen aus den
reo zuströmenden Einlagen bezahlt. Denn die Konzernkönige
mochten bei den Buchmachern noch so viel wetten uns ge¬
winnen, niemals wurden dadurch die Einnahmen geschaffen,
um dauernd die fabelhaften Zinsen auszukehren. Wohl
mancher greift sich heute an den Kopf, wie die Lockungen
dieses unscheinbaren früheren Winkelphokographen Klanke es
zuwege brachten, daß man ihm alles verfügbare Geld, häufig
das ganze Vermögen anvertraute , auf Versprechungen bau¬
end, die ganz sinnlos waren.

Es wäre oberflächlich, zu sagen: Klanke, der von seinen
Verehrern buchstäblich mit Lorbeerkränzen überschüttet
wurde, verdanke seine Erfolge dem gesteigerten Massentrieb
nach mühelosem Gewinn . Die gewaltige Entwicklung des
Wettschwindels wurzelte vielmehr in derselben Ursache wi«
heute noch, da der Dollar auf über 8000 Papiermark ge¬
klettert ist, der Drang zur Börsenspekulation und zu wag¬
halsigen Unternehmungen aller Art . Die Ursache ist die Un¬
möglichkeit für ungezählte Menschen, durch fleißige Arber!
ihren Unterhalt zu verdienen, durch ihr Einkommen ihr«
Lebenshaltung weiterführen zu können und die Unsicherheit
altes oder neuerworbenes Vermögen unangetastet zu be¬
wahren. Mit anderen Worten : Klanke spekulierte auf das
Währungselend , auf das nationale Unglück  Deutsch¬
lands. Der kleine, der mittlere, ja selbst der größere Rentner
kämpft täglich mit einer schwer lastenden Gegenwart uni
bangt vor ungewissester Zukunft . Der Fesibesoldete ver¬
bringt die Abende mit trüben Rechnungen, die nie aufgehen
Und schließlich der Besitzer einer Fabrik oder eines kauf¬
männischen Unternehmens , kurz, der erwerbende Kapitalist
weiß er, ob er seine Bücher mit Gewinn , Verlust oder sogar
Einbuße seines gesamten Vermögens abschließen werde? Ei
verdient Papiermark , deren Bewertung täglich zweifelhafte!
wird. Auf fester, übersichtlicher Grundlage Berechnungei
aufzustellen, den Verbrauch danach ernznrichken, vorzusorgen
Ist zu einem Unding geworden. Man vermag nur von dei
Hand in den Mund , nur für den Tag zu leben«.

Es sind nun schon zwei Jahre her, daß diese Halkloflgkrei!
um sich greift. Max Klaute kam als Retter . Er versprach
goldene Berge . Wer immer nur Böses , Unheilvolles, Nie
derdrückendes erlebt, ist leicht begeistert, wenn er angenehm«
Botschaft vernimmt. Man folgte diesem im Grund naive«
Verführer , bis der Augenblick kam, wo ihm der Glorien
schein des Volllllieglückers vom Haupte fiel, nicht weil, wi«
er sich jetzt vor Gericht verteidigen wird, die Steuerbehörde
sein System zerstörte, sondern weil der Unsinn seines System:
zutage trat . Etwa 60 000 Personen haben Schaden erlitten
viele sind völlig zugrunde gerichtet. Die Beobachter de:
Entente können aus dem Strafprozeß etwas lernen : Dei
Goldrausch um Klanke gehört zu der deutschen . Scheinblüte"
die jetzt Stück für Stück zusammendrichk. Max Klaute:
Name ist verbunden mit dem tragisch endenden Sakyrspie
dieser Zeit, in der ein von übermütigen . Siegern " gequälte:
Volk halb närrisch zu werden droht. Di . L. 8.

Die Besprechung in London
Schlechte Stimmung

London» 11. Dez. Nachdem am Samstag vormttka,
BonarLawdie  Herren Poincarö und Mussolini im Gast
bot besucht batte , fand um halb 12 Uhr im Auswärtigen Am



in der Downing-Skreek die erste Besprechung (ohne Oach !
verständige) stakt, die bis 2 Ahr dauerte. Abends 6 Uhr folgt, s
eine weitere Zusammenkunft von drei Viertelstunden . An ?
Sonntag vormittag folgte wieder eine Besprechung. Naci
amtlicher Bekanntgabe wurde bisher die politische  Seit , ^
der deutschen Kriegsentschädigung und der BerbandskriegS ^
schulden behandelt.

Paris , 11. Dez. Der Sonderberichterstatter des . Makin ' !
meldet über die Stimmung in London, es sei wenig Aussicht ^
datz eine Einigung zustande komme. Die Engländer meinen j
Deutschland habe alles getan, was eS konnte. Seine finan, -
stelle Lebensmöglichkeit hänge au einem Faden ; stürze es ii !
den Abgrund , so werde Frankreich nichts erhalten und ei l
würde eine Katastrophe für ganz Europa herausbeschworen
Man müsse Deutschland die Hand bieten, damit es wiede« !
aufs Trockene komme. Bon einer Streichung der französi i
scheu Schulden bei England könne keine Rede sein, solang,
der Hauptgläubiger Amerika nicht streiche. 3m Juli Habei
die vereinigten Bankier bezüglich der Anleihe an Deutschlani
noch von Milliarden gesprochen, im Dezember sprechen sü
nur noch von 500 Millionen . — So denken von 20 Ens
ländern 19.

Die deutschen Vorschläge abgelehnt?
London. 11. Dez. Die deutsche Reichsregierung har Er

gänzungsvorschläge eingereicht, die auf der Aufnahme eine«
inneren und äußeren Anleihe beruhen. Je nach der Höh,
des Anleiheergebnisses soll Deutschland ein Zahlungsauf-
schub bis zu 3 Jahren gewährt werden und für diese Dauer
von allen sonstigen Lasten des Friedensvertrags entbunden
sein. Der Ertrag der äußeren Anleihe soll ganz, derjenig,
der inneren zur Hälfte der Entschädigungskommission zur
Verfügung gestellt werden, die andere Hälfte soll zur Festi¬
gung der Mark verwendet. Die deutschen Vorschläge wur¬
den am Sonntag als Beilage eines Briefs des Reichskanz¬
lers an Bonar Law übergeben. In den Besprechungen zu¬
vor war festzustellen gewesen, daß der englische und der
französische Standpunkt so weit auseinander liegen, als im
August, namentlich bezüglich der Besitzergreifung des
Rheinlands und des Ruhrgebiets . Der neue Vorschlag
Deutschlands gibt den Verhandlungen in London einen
neuen Richtungspunkt: mehr als eine Abordnung bring!
ihm starkes Intereste entgegen.

Nach einer Pariser Meldung der Franks . Zig. wurde
der deutsche Vorschlag von den vier Ministerpräsidenten für
als unzureichend  erklärt , da man glaube, daß der
Vorschlag von der deutschen Großindustrie nicht gebilligi
werde und die Aussichten für die Anleihen daher nicht
günstig seien. Jedenfalls soll in London in Aussicht genom¬
men sein, einen zweijährigen Aufschub nur gegen ver¬
schärfte Finanzüberwachung zu gewähren, deren Durch¬
führung zusammen mit der Finanzreform durch die be¬
dingte Drohung  mit der Ruhrbesetzung sichergestellt
werden soll.

Die Treiber Polncares
London, rk. Dez. Der Londoner Berichterstatter des

Reworl Heraid" sagt, nichtamtliche werde vielfach auf die Tat¬
sache hingewiesen, daß tüe französischen Militärs von der
Besetzung desrechts  rheinischen und des Ruhrgebiets nichts
misten wollen (aber des linksrheinischen! D. Schr.). Für die
Besetzung des Ruhrgebiets arbeiten nur die nordfranzösischen
Großindustriellen,  die ihre zahlreichen Angestellten-
und Arbeiterschaft in den deutschen Fabriken und Bergwer¬
ken unterbringen wollen, was auch die deutsche Bevölkerung
dazu sagen möge.

Mussolinis Vorschlag
Paris , 11. Dez. Mussolini legte der Londoner Be-

hung eine Denkschrift mit folgenden Punkten vor : 1.
Verbündeten erlassen sich untereinander ihre Kriegsschul¬

den; dementsprechend wird die deutsche Kriegsentschädigung
ermäßigt . 2. Zweijährige Zahlungsfrist für Deutschland mit
Zwangssicherheiten  bei Nichterfüllung. 3. Ausgabe
einer Anleihe, die groß genug ist, um den Verbündeten
während des Zahlungsaufschubs einen hohen Betrag zu
sichern und Mittel für die Festigung der Mark zu gewinnen.
'4. Ausgabe einer weiteren Anleihe nach Wiederherstellung
des deutschen Kredits, um eine völlige Abrechnung der
Kriegsentschädigung vornehmen zu können. — Der Wahnsinn
der Kriegsentschädigung nach dem Londoner Ultimatum
Würde also verewigt werden!

Der Griff nach dem deutschen Prlvakvermögctt ^
Paris » 11. Dez. Der „Petit Puristen " erfährt aus Lon¬

don, der Ton , in dem Bonar Law und Poincarö miteinandei
verkehren, sei freundschaftlich aber trocken; die Uneinigkeit in
der Frage der Besetzung des Ruhrgebiets könne dazu führen
daß England in der Frage der Verbandsschulden eine ab¬
wartende Haltung einnahm . Die deutschen Vorschläge habe«
scharfen Widerspruch hervorgerufen : der Gegenvorschlag
Bonar Laws , daß die deutsche Industrie  eins sofor¬
tige Zahlung von 500 Millionen Goldmarl
leiste, um ihre Absicht kundzutun, daß sie an dem Plan de,
deutschen Reichsregierung Mitarbeiten wolle; die Verbünde¬
ten werden dann Deutschland eine Frist von drei Monaten
geben, um die angekündigten Finanzreformen durchzufüh¬
ren , — dieser Gegenvorschlag sei nicht angenommen worden
Darauf sei man auf die Forderung Poincarös zu sprechen
gekommen, die „neutrale Zone " auföOKilometer  rechts
des Rheins auszudehnen , wodurch man die Ruhrstädt,
Essen  und Bochum  in die Gewalt bekäme. Poincarö
Hab« dargestellt, welch wirksamen Druck man auf die deutsch«
Reichsregierung und die deutschen Industriellen „zur Auf-
zwingung der Reformen ", deren Art er jetzt noch nicht nähet
ausführen wolle, ausüben könne, wenn man das Gebiet
besetze,

Vertagung der Londoner Besprechung?
Paris . 11. Dez. „Echo de Paris " meldet, Bonctt Lan

habe nach einer Sonderbesprechung beschlossen, die Kops?
renz auf acht Tage zu unterbrechen.

Neue Nachrichten
Weitere 300 Milliarden für die Neichsgekreidestelle.

Berlin . 11. Dez. Der Reichsfinanzminister soll ermäch
kigt werden, für die Ankäufe von Auslands - und Inlands¬
getreide Neichsschatzanweisungenbis zur Höhe von weiterer
800 Milliarden Mark auszufertigen. Bisher war für diese.

Zweck eine Ermächtigung Ais 120 Milliarden erteilt wöröei
bei einem Stand von 400 Papiermark gleich einer Gold
mark. Um zu verhindern , daß bei dem heutigen Tiefstan,
von 2000 Papiermark gleich einer Goldmark eine Zahlungs
flockung durch die Reichsgekreidestelle eintreke, mußte di-
Krediterhöhung vorgenommen werden. Die Schuld soll, wü
bisher, aus dem Erlös beim Wiederverkauf des Getreide!
an dis Bäckereien usw. abgedeckk werden.

Lloyd George entlarvt PoincarL
Die Pariser Stelle der . United Preß ' veröffentlicht den

ersten Artikel Lloyd Georges,  in dem der vor¬
malige britische Ministerpräsident in einem unerhört wuch¬
tigen Angriff gegen Poincarö  den Nachweis
führt , daß dieser den beinahe fertiggestellten englisch-franzö¬
sischen Vertrag , durch den Frankreich gegen einen etwaigen
Rachekrleg Deutschlands gesichert werden sollte durch die
Umtriebe auf den Konferenzen von Cannes und Genua zum
Scheitern gebracht habe. Es gibt, schreibt Lloyd George, eins
starke . politische Schule' in Frankreich , die den Rhein
als Grenze  zwischen Deutschland und Frankreich ver¬
langt, gekrieben von der Angst vor der deutschen Bevölke-
rungsoermehrung . —

Der Zweck des Slcherheitsverkrags»  dessen
Lasten England auf sich zu nehmen bereit war , mit oder ohne
die Bereinigten Staaken , ging dahin, die gemäßigte Richtung
in Frankreich (Briand ) zu stärken. Auf der Konferenz
machte Lloyd George  einen bestimmten Vorschlag und
es wurde beschlossen, dafür die Konferenz in Genua zu be¬
rufen und die Deutschen dazu einzuladen. Aber die M i-
nisterkrise in Frankreich (Briand wurde von
Poincare und seinem Anhang gestürzt) brachte alle Hoff¬
nungen zum Scheitern.  Die Konferenz in Cannes
wurde abgebrochen, das englische Angebot ver¬
ächtlich verworfen.  Man (d. h. Poincare ) erklärt«
uns brutal , daß der englische Vorschlag ohne Militär¬
bündnis nutzlos  sei.

Ein solches Bündnis lehnten wir ab; Europa hat »nt«
dem Militärbündnis (Entente cordiale) schon zu viel zu leide»
gehabt. Der Sicherheitsvsrtrag liegt im Papierkorb , aber
nicht England hat ihn zu Fall gebracht. Das neue französisch«
Kabinett (Poincare ) spielte immer inehr die Nolls des gräm¬
lichen Kritikers, den man jeden Augenblick überzeugen mußt«
und der bei jeder Gelegenheit Drohungen vorbrachte, daß er
sich (aus dem Verband ) zurückziehen wolle. Lloyd Georg«
will sich über Barthou  nicht beklagen, der unter den er¬
niedrigendsten Bedingungen Lat, was er konnte, um der Kon¬
ferenz (von Genua ) gegenüber gerecht -aber es
wurde ihm von Paris aus unmöglich gemacht. Bei jedem
Schritt vorwärts erhielt er ein anhaltendes Telegramm aus
Paris , im ganzen 800.

Dis anderen Länder wünschten, daß die Konferenz vor
Genua einen dauernden Frieden  herbeiführe , -ab«
man sah, daß eine  der Großmächte der Konferenz einer
Mißerfolg bereiten wollte. Poincare lehnte au«
einem elenden Grunde den Sicherheitsoer¬
trag ab.  Allerdings , wenn Frankreich den Vertrag ange¬
nommen hätte , so hätte es keinen Vorwand mehr
das linke Rhein ufe r' w egzunehmen.  Die Rhein¬
lands sind kerndeutsch nach Rasse und Bestimmung. Ir
Europa gibt es 70 Millionen Deutschs, nach einer Geschlechter¬
folge sind es vielleicht 100 Millionen . Sie werden solang«
nicht ruhig bleiben, wie Millionen ihrer Angehörigen unter
fremdemIoch  am andern Ufer des Rheins leben müssen
und der Beginn des unüberwindlichen Befrei¬
ungskrieges  wäre nur eins Frage der Zeit und der Ge¬
legenheit. Das moralische Recht  wäre auf der Seit,
der Deutschen. Man weiß, was der letzte Krieg war , aber
niemand kann die Schrecken des nächsten Krieges Voraus¬
sagen. England und Amerika wollen jeden Krieg vermieden
wissen, was nur möglich ist, wenn jeder  Angreifer die un¬
besiegbaren Kräfte beider gegen jedes  Volk auflreten sieht
das die Welt in einen neuen Krieg stürzen wollte. Sollte ein
Befreiungskrieg unvermeidlich  werden , so sol¬
len die Betreffenden wissen, daß die Sypmathien Englands
und Amerikas offen auf der Seite stehen, die für ihre
nationale Freiheit kämpfen.

Weder England noch Amerika können die Manöver
verkennen, die sich jetzt vollziehen. Vom Rhein bis zum
Mississippi ist die Entfernung allerdings groß, aber die beiden
Flüsse sind nicht mehr so weit entfernt wie ehedem. ^ -

^ ' Poincarö will sich verteidigen
- Bei der Ueberfahrt nach London am Samstag sagt«

Poincarö eineM Mitarbeiter des Pariser „Journal ", er sei
entschlossen, keine Unrichtigkeiten in den Artikeln Lloyd Geor¬
ges ohne Widerspruch hingehen zu lassen. Lloyd Georgs
vergesse, daß er niemals auf die „gerechten" Vorschläge Poin,
earös geantwortet habe. . .

Württemberg
Stuttgart , 11. Dez. Heimatnot.  Das Ergebnis der

tzaus- und Straßensammlung in Stuttgart ist bis jetzt
2 622 000 Ut. Unmittelbar bei der Zentralstelle für Wohl¬
tätigkeit sind an Beiträgen eingegangen 5151000 ^ Mit
der Verteilung der Gaben ist in Stuttgart bereits begonnen
worden. Zunächst erhalten vor Weihnachten die bedürftigen
Angehörigen des Mittelstands , die nicht unter die Klein-
kapitalrentnerfürsorgs fallen und die alten Leute des Ar¬
beiterstands, die keine Sozialrente beziehen, zusammen etwa
2000 Personen , eine Gab« von 2000 bis 3000 was einen
Aufwand von mindestens S Millionen Mark ausmacht
Außerdem werden an bi« bedürftigen Angehörigen des
Mittelstands und an di« Kleinrentner Karten zum Bezujj
von billigem, gutem Essen und Ausweise für verbilligte ärzv
liche Versorgung abgegeben, Dis Essenskarts für 10 Esse«
kostet nur 200 -Ä.

Stuttgart , 11. Dez. Gesprengte Versammlung.
>lm Sonntag abend wurde die von den National -Sozialen
m Reichshof (Tübingerstrahe) einberufene Versammlung von
50 bis 60 Kommunisten durch fortwährende Zwischenrufe ge¬
stört und als gegen die Ruhestörer vorgegangen wurde, ent¬
stand eine große Schlägerei, wobei die Kommunisten mit
Stühlen dremschlugen und mit Biergläsern warfen. Ein«
starke Polizei abtellung, die von der Polizeidirektton auf der
nächsten Wachs btzreitgestellt war , räumte den Sag ! und zer¬

streute die Kämpfenden auf der Straße . Gegen die Rädels,
führer wird ein Strafverfahren eingeleitet.

Stuttgart , 11. Dez. Gasvergiftung.  Zwei Brü¬
der im Alter von 27 und 29 Jahren wurden in der elterlichen
PoLnung in - er Ludwigstvaß, am Sonntag früh tot aufge¬
funden. Sie waren am Samstag nacht vom Rodeln zurüö
ekehrt und hatten den Schlitten an den Gasofen in ihr«
Schlafzimmer gestellt. Der Schlitten kam wahrscheinlich, wäh

rend beide schliefen, ins Rutschen und öffnets habe
Gashahnen.

Vom Landtag . Der Landtagsabgeordnete Albert Rapp
von Klemgartach hat sein Mandat als Abgeordneter niez
d e r g e l e g t.

Das neue Adreßbuch von Stuttgart wird bei Vorbestellung
gen um 6060 Mark abgegeben, später wird der Preis vor¬
aussichtlich 7500 Mark bettagen.

Aalen, 10. Dez. Goldschieber.  Ein Viehhändler
von Gmünd, der von einem hiesigen Bahnangestellten für
160 450 Mark Gold- und Silbergeld gekauft hatte, wurde
von der Polizei festgsnommen, und das von ihm aufgekaufts
Gold- und Silbergeld beschlagnahmt.

Psedelbach, 11. Dez. Seltene Einigkeit.  Für die
6e :ucinderatsrvahl haben sich Sozialdemokraten und Bauern¬
bund vereinigt  und einen gemeinsamen Wahlvorschlag
ausgegeden.

Alm, 11. Dez. Dank der Tübinger Studenten-
hilfe.  Nachdem im Lauf der letzten Wochen bereits 588
Zentner Kartoffeln als Sammelspsnds aus dem Oberami
Ulm in Tübingen eingsttoffen sind, ist nun auch dis erst«
Gctreidesendung, 16,6 Zentner Weizen und 2,6 Zentner
Gerste, aus dem Lagerhaus Langenau nbgegangen. Dis
Tübinger Studentenhilfe dankt allen Gebern in einem Dank¬
schreiben. 70 Zentner Kartoffeln, 51 Zentner Welzen, 3,4
Zentner Roggen und 10 Zentner Gerste, 6,75 Zentner Hafer,
2,3 Zentner Dinkel, 2,8 Zentner Erbsen, 40 Pfund Linsen:
28,4 Zentner Obst und 20 Säckchen Dörrobst sind außerdem
noch gezeichnet worden.

Ellln-Zen, 11. Dez. Ein geschneit.  Der Schneefali
war in den letzten Tagen so stark, daß die Postautomobile,
die den Verkehr zwischen Ebingen—Heuberg und Ebingen---
Wtz vermitteln, nicht mehr regelmäßig fahren können.

Lchramberg, 11. Dez. Verkehrsstörungen.  In¬
folge Niedergangs großer Schneemassen mußte der Verkehr
auf der Krastpostlinie St . Georgen-Schramberg eingestellt
werden. Auch können die Postautos nach Oberndorf und
Nottweil nicht verkehren. . . - - --

Cannstatt , 11. Dez. Einbruchdiebstahl.  In der
Nacht zum Freitag wurden an den Schaufenstern des Gold-
warengeschästs Steichel in der Marktftraße die oberen
Flügel eingedrückt und Waren im Wert von einer halben
Million Mark gestohlen. -

Geislingen a. Sk.» 11. Dez. Verwilderung der
politischen Sitten.  Dis Kommunisten störten hier
eine Versammlung der National -Sozialen , wodurch eins
zwße Schlägerei entstand und erheblicher Sachschaden onge-
richtet wurde.

Isny , 11. Dez. Der verkannte „Klos". Ein junger Mann,
der als „Klos" (Niklas) verkleidet eine befreunders Familie
in Rohndorf besuchen wollte, wurde in dem Haus für einen
vermummten Räuber gehalten und durch einen Schuß erheb¬
lich verletzt.

Kappel OA. Riedlin-gen, 11. Dez. Der 60jährige Landwirt
Joses Miehle  wurde in der Kiesgrube verschüttet.

Pfärrich OA. Wangen , 11. Dez. Dachlawine.  Ein
kjähriger Knabe wurde beim Verlassen des elterlichen Hauses
von Len vom Dach herabrutschenden Schneemassen vollkom¬
men zugedeckt. Rasche Hilfe konnte den Knaben noch lebend
ausgraben.

Friedrichshassn, 11. Dez. Spenden.  Ein unbekcmn-
ier Geber hat dem Stadtschultheißenamt 200000 -K über¬
wiesen, um damit durch Zuweisung von Lebensmitteln Not¬
leidenden eine Weihnachtssreude §ü bereiten. Weiter ist der
gleiche Betrag der allgemeinen Notstcmdsoerforgung über¬
mittelt worden. -

Gemeinderalsrvahlen . Nach den bis jetzt vorlieMndeu
Nachrichten war di« Beteiligung  an den gestrigen Ge¬
meinderatswahlen in Württemberg im ganzen Land
schlecht . In manchen kleineren Orten haben nur 40—50
Prozent Wahlberechtigte abgestimmt, in den größeren
Städten , wie Heilbronn, Eßlingen, Reutlingen , Göppingen
rund 60 Prozent ; über 75 Prozent Wahlberechtigte haben sich
in sehr wenigen Gemeinden an der Wahl beteiligt. In
Stuttgart haben etwa 50 Prozent der Wähler crbgestimmL

5—7, Verein. Sozialdemokratie 6—7, Kommunisten 4,
In Stuttgart  haben 109450 Wahlberechtigte abge-

Simmt; 109199 St . waren gültig, 251 ungültig . Stimmen
daben erhallen : Bürgerpartei 24 299, Deutschs Nolkspartej
13 384, Demokraten 20 598, Zentrum 9017, Sport !«- 1400s
Verein. Sozialdemokratie 24140 , Kommunisten̂ 16 364l
Dhne die Sportler stehen somit 67 298 bürgerliche Stimmen
10 501 sozialistischen Stimmen gegenüber. — Bei den Ge¬
meindewahlen 1919 wurden abgegeben Bürgerpartei 19108!
Stimmen , Zentrum 8457, Demokraten 35 MS, Syxaldemi
27 916. llnadh . 18272.

Calw: Dem. 8 (— I). Soz. 8 (— O. Bürgers - Zf(R 1H
L Bolksp. 1 LR 1). - - "

Frei bürg, 11. Dez. Eine Schülerin der Handelsschule
hatte das Mißgeschick, daß die von ihr bedient« Schreib¬
maschine zu Boden fiel und erheblich beschädigt wurde. Dis
Ausbessermrgskosten mit 40 000 hat das Mädchen SÜ
tragen.

Bonndorf , 11. Dez. Der Postkraftwagenverkeht
auf der Strecke Stichlingen—Bonndorf mutz wegen Wagen¬
mangel bis aus weiteres eingestellt werden, ,

Maie HM besten Erfolg.



re Rüder - .

swsi Vrü - ^
elterlichen
tot aufge-
lln zurück
: in ihren
üich , wäh.
dabei der

nt RapÄ
eter niei

>rbestelluw«
Preis vor«

Viehhändler
teilten für
re , wurde
lufgekaukte ^

t. Für die
ld Bauern-
hivorschlag

denken-
»ereits 588
i Oberami
h die erst«
5 Zentner
igen . Die
rem Dank-
Leizen , 3,4
in er Hafer,
nd Linsen;

außerdem

Schneesall
rutomobile
Ebingen —!
nen . ^
gen.  In-
er Verkehr

eingestellt
ndors und

l . In der
des Gold¬

es oberen
ner halben

ung der
körten hier
durch eins
aden ong «;

»ger ManN , !
eie Familie
s für einen
chuß erheb-

K Landwirt
ÄÄ.
vine.  Ein
Hen Hauses
m vollkom-
noch lebend

unbekann-
0 «tt über-
nittetn Not-
siter ist der
Lang über-

vorliegenden >
istrigen Ge¬
rzen Lanst
nur M — 50
l größeren
Göppingen »

is haben sich
teiligt . IN
abgestimmk
wartet 6— 7s
Demokraten
sten 4
htigke abgr-
. Stimmen
Volkspartei

ortler 140ch!
ien 16Z6D
>e Stimmen
»ei den Ge¬
artet 19108 e»
Soxaldemi

-L Z

Handelsschule
nte Schreib¬
wurde . Die
Rädchen Sb

nv erkeh«
gen Wagen-

AUS Stadt und Bezirk.
Nagold , 12 . Dezember 1922.

Gemeinderatswahl.
Wir haben gestern bereits berichtet , daß v »n 2183 Wahl¬

berechtigten 1677 abgestimmt haben , also 76 °/». Verhältnis¬
mäßig wenig abgeftimmt haben die Frauen , aber auch sonst
ist mancher unter dem Druck der Zeitverhältnisse oder aus
anderen Gründen weggeblteben , der sonst nicht gefehlt hat.
Mit einem grollenden Beiseitestehen wird aber nirgends et¬
was aekiärt , sonderu nur durch rege Anteilnahme auch an
den öffentlichen Dingen ist Besserung zu erwarten , und gerade
die schwere Zeit erfordert es , daß jedermann feinen Mann
stellt und seine Stimme so abgibt , wie er es für recht hält.
Mancher ist wohl auch mit dem VrrbältniSwahloerfahren
nicht zufrieden . Es paßt ihm nicht , daß er nur die Vorge¬
schlagenen wählen darf und nicht volle Freiheit besitzt , auch
ist er sonst mit allen Praktiken dieses Systems nicht einver¬
standen . Aber gerade deshalb soll er wählen , damit
der Gesamiwille , wie mau es haben will,  wiederum klar
zum Ausdruck kommt . Das Wahlrecht ist dem Bürger ge¬
geben , um Gebrauch davon zu machen , das ist sogar seine
Pflicht . Am allerwenigsten haben also die Grund mit dem
Ausgang der Wahl in dieser oder jener Richtung oder mit
bem Wahlverfahren unzufrieden zu sein , die nicht einmal
abgeftimmt haben.

Von den Vorgeschlaqenen haben Stimmen erhalten:
I. Wahivorschlag von der bürg . Wähler -Bereinigung 2.

Gabel Friedrich 673
Bätsch Ludwig 655
Dürr Pyil -pp 48 l
Essig Wottiied 442
Günther Ernst 305
SchmiÄ Jakob 266
Schuster Friedrich 296
Theurer Johs 187

zus . 3.305
II . Wahlvorschlag von der Kommunist. Partei.

Kötzig Jakob 347
Breztng Jakob 364
Dürr Gonlrted 105
Rähle Adolf 43
Rapp Eduard 25
Gauß Wilhelm 36  ,

zu, . 920
III . Wahlvorschlag von der soz.-dem. Partei.

Jlfl Josef 1422
Hahner Wilhelm 178
Gauß Fritz 1084
Waiz Jean 645
K >ck Ludwig 95
Hör ger Karl 99
Harr Gottlob 189
Stickel Karl 136

zus . 3848
IV . Wahlvorschlag der bürg Wählerveretnigung 1.

Renlschler Louis 574
Strenger Heinrich 959
Weitbrecht Wtihelm 855
Braun Ernst 744
Grüninger Gottlob 367
Harr Wilhelm 867
Jenne Gottlob 250
Seeger Gottfried 527

zus . 5143
Die Verteilung der zv besetzenden 8 Gemeinderatssttze

ist folgende:
Verbunden sind die Wahlvorschläge I mit IV , sowie II

mit III . Sie gelten also im Verhältnis zu einander je als
ein Wahivorschlag . Auf die verbundenen Wahloorschläge I
und IV entfallen 3305 - s- 5143 - -- 8448 Stimmen , II und III
920 -s- 3848 — 4768 Stimmen . Die auf sie entfallenden Höchst¬
zahlen (in Klammern beigesetzt ) werden wie folgt berechnet:

Geteilt durch

I und IV II und III
(1) (2)

1 8448 4768
(3) (5)

2 4224 2284
(4) (8)

3 2816
t6)

1589

4 2112
(7)

1192

5 1689 953
6 1408 795
7 1207 68l

usw.
also entfallen auf die verbundenen Listen oder Wahlvorschläg
I und IV die Sitze 1, 3, 4, 6 und 7 zus. 5 und aus die List
II und III die Sitze 2, 5 und 8 zus. 3. Auf die gleiche Weis
werden nun die erhaltenen Sitze auf die verbundenen Liste,verteilt:

Wahlvorschlag I hat 3305 St . IV 5143
. ^ (21  ( 1)geteilt durch i 3305 5143

. (5) (3)» 2 1652 2571
» (4)

» 2 1101 1714
- 4 826 1286
usw.

Also entfallen von den 5 Sitzen auf Wahlvorschlaa I 2 Sitz
der 2. und 5. und aus IV 3 Sitze der 1.. 3. und 4 ^

Der Wahlvorschlag II hat 920 und III 3848 Stimme,geteilt durch

1

r
4

usw.

920
0)

3848

460
(2)

1924

306
(3)

1283
230 962

und es entfallen die erhaltenen 3 Sitze ganz aus den Wahl»
Vorschlag III der sozialdem. Partei, während die komm. Partei
keine Höchstzahl auf sich vereinigt bat.

Innerhalb  der einzelnen Wahlvorschläge waren die
Sitze an diejenigen zugewieseu , die die höchsten Stimmen auf
sich vereinigt haben also vom Wahlvorschlag I die Herren
Gabel und Bätsch , vom Wahivorschlag III die Herren Jlg,
Gauß und Walz und vom Wahlvorschlag IV die Herren
Strenger , Harr u Weitbrecht.

Wie man aus den Zahlen weiter berechnen kann , hat
im vorliegenden Fall die Ltstenoerbindung bei den hürgerl.
Wähleroeretnigungen keinen Einfluß auf die Zahl der Sitze
auSseübt , während die Verbindung der komm . Partei mit der
sozdrm . Partei der letzteren einen weiteren Sitz gebracht hat.
Falls die komm . Partei für sich geblieben wäre , Härte sie
zwar auch keinen Sitz erhalten , dagegen wäre der wettere
Sitz auf die bürgerlichen Listen übergegangen.

Ungültige Stimmzettel waren es 15 , auf 33 Zettel standen
zu wenig Stimmen und mehrere Stimmzettel enthielten mehr
arS 8 Stimmen , wobei die Zuvielstimmen von den am Schluß
Stehenden abqestrichen werden mußten . Im allgemeinen
haben die Wähler nach persönlichen und Jnterefsengesichts-
punkten gewählt und viel panachiert . Unabgeänderte Zettel
wurden nur 50 Stück abgegeben . Namen auf dem soz.dem
Wahivorschlag wurden auf bürgerliche herübergenommen und
umgekehrt . Sehr fl -ißig wurde kumuliert , d. h. dem etnzelnen
Kandidaten 2 oder 3 Stimmen gegeben ; besonders ausgiebig
ist daS vom soz.dem . Wahivorschlag für die Namen Jlg,
Gauß und Walz gemacht worden

Die erledigte Obersekretärstelle beim Oberamt Nagold
wurde dem Verwaltvngsprakttkanten Alfred Bohlinger
beim Oberarm Neuenbürg übertragen.

Württ . Volksbühne.
„Maß für Maß ". Dieses Lustspiel von Shakespeare

mit seinem sprühenden Humor neben tiefer Tragik , reichlich
vermischt mit anzüglichen Redensarten von Vertretern des
AuSwuif « der Menschheit , erfuhr am Sonntag abend eine
gelungene Wiedergabe . Herr P . A. Ebelt,  ein fast zu ju¬
gendlicher Herzog , spielte diese Gestalt mit ihrer Güte und
ihrem Gerechtigkeitssinn überzeugend und lebenswahr . Den
herrschsüchttgen , nach außen tugendsamen , im Geheimen aber
wollüstigen Statthalter Angela stellt « P . Wagner  als
scharf umrissene , gut charakterisierte Gestalt auf die Bühne.
Gut gezeichnet waren die Gestalten des alten Staaisrats
Escalus von Herrn E . Sletlner,  des . zum Tod verurteil¬
ten Claudio von H ^rrn P . G . Henn  und de « biederen Ker¬
kermeisters ' von ' Herrn F . Brecht.  Frl . Mürell  spielte
mit Wärme und Hingabe die edle und reine Jsabella . Die
Damen E . Halden , E . Balcke und T . Traber  suchten
ihr Bestes zu geben als Martana , Julia und Franziska.
Frau Ueberley , eine Kupplerin , wurde in ihrer Redseligkeit
und gemeinen Liederlichkeit von Frl . E . RemmerS  tref¬
fend charakiertstert . Damit sind mir bet der Reihe der mit
Witz und Humor begabten , meist dunklen und schwankenden
Gestalten berüchtigter Großstadlotertel , etwa des Bohnen¬
vierte !« angekommen . I . Gilztnger  schuf die echt Shake-
spearische Prachtsgestalt des einfältigen Gerichtsdteners El-
bogen mit einer zwerchfellerschütternden Sicherheit nach . Den
Bierzapfer Pumphose der Frau Ueberley spielte S . 0. d.
Heyden mit unnachahmlicher Sicherheit , mit der witzigen
Ünoerschämiheit und Frechheit dieser Gestalt . Di « Herren
A . Hetderich und B . Weiß  gaben mit Hingabe den
Scharfrichter Grauslich und den Mörder Bernardino , R.
Re im ann den Wüstling Lucio . Daß in der Schlußszene
Julia , verständnisinnig unterstützt von Claudio , ihren Säug¬
ling vorsührt , war unnötig und wohl auch nicht im Sinne
der Lustspiels , dessen , echt tragische Gestalt Claudio damit
nachträglich ins Lächerliche gezogen wird . Die Szenenbilder,
entworfen von Joh . M . WischnewSky,  schufen mit ein¬
fachen Mitteln einen stimmungsvollen Rahmen für die
Handlung . H . Gallion  als Theatermeister und G.
Eisen Hardt,  für die Beleuchtung verantwortlich , halfen
wesentlich zum Erfolg des Abends mit ; der Szenenwechsel
vollzog sich mit überraschender Schnelligkeit . HerrnA . Barth,
dem verdienstvollen Letter des Ganzen , gebührt lebhafter
Dank für die ausgezeichneten Vorstellungen . Es muß dank-
bar anerkannt werden , daß der hiesige Theaterausschuß es
trotz mancherlei Hindernissen verstanden hat , die Schwäb.
Volksbühne zu einigen Gastspielen hier zu veranlassen . Für
künftige Vorstellungen darf an die entscheidenden Stellen die
Bitte gerichtet werden , bet der Auswahl der Stücke die ört¬
lichen Wünsche zu berücksichtigen , soweit sich das irgend mit
dem Gesamtspielplan vereinigen läßt.

Han dUs n a^ r ichten'
Dollarkmrs am 11. Dezember : 8546 .30 (8370 .50).

1 Pfund Sterl . 38 902.50, 100 holl . Gulden 339150 .—, 101
Schweizer Franken 160 597.—, 100 franz . Francs 59 451.—, 10<
ital . Lire 42 643.—, 100 österr . Kronen 11-67, 100 kschech. Krone,
26 633.—. 100 poln . Mark 47.75.

Der Wert der Mark im Ausland . Für 100 Mark würde,
Ende voriger Woche gezahlt : in Zürich 0 .0665 (vor dem Kriej
125.40) Franken , Amsterdamer 0.0315 (59 .20) Gulden , Kopenhagei
0.0700 (88.80) Kronen , Stockholm 0.0515 (88.80) Kronen , Wie,
850.00 (117.80) Kronen , London 0.0674 (97.80) Schilling , Neuyorl
0.0131 (23.80) Dollar . Paris 0.1750 (125.40) Francs , Rom 0.255!
(123 .45) Lire.

Goldankaufspreis der Relchsbank : 20000 Mark für em>
Doppelkrone.

Die Psennigbeträge werden bei Bankaufträgen künftig un>
berücksickiiel c.-lassen.

Die El ! ' rutsche Weinzentrale tn Stuttgart hak tm letzte,
Herbst in Stuttgart allein für etwa 40 Millionen Mark Wein ein
gekauft und für über 30 Milt . Mark an die Genoffenschaftsmit
glieder abgeseht . Die Geschäftsanteile sollen mit 10 v. H. verzinswerden.

Die Höchstpreise für Ziegelwaren wurden In Württemberg al
4. Dezember für je 1000 Stück folgendermaßen erhöht : Backstein«
31 000 , Glucker (württ . Format ) 32 900 , Meter Glncker 31606
Backsteine (württ . Format ) 40 900, Hohlsteine 42 400—34 206
Biberschwänze 48 400—52 000, Falzziegel (Doppel - und Strang
falzziegel ) 81 600. Doppelfalzpfannenziegel 85 500—90 600, Drai
nageröhren 37 500—136 000 «k je nach Lichtweite . Der Höchsipreh
für Firstziegel wird auf 260 ^ l für ein Stück festgesetzt.

Bierpreiserhöhung . Der Verband Rheinisch - westfälische!
Brauereien hat die Preise für Einheiksbier von 600 auf 12 OM «Ü
für zwölfprozentiges Starkbier von 7500 auf 16 MO Mark ji
Hektoliter im Großhandel erhöht . Die Wlrteverelnigungen schla
gen im Ausschank nochmals über 100 Prozent hinzu.

iitir Matqarlne Uns atz' 17 . Dezemtzer "folgende Großhandels
preise pro Pfund festgesetzt worden : Taselmargarine 1. Sorte
1255 2.: 1195 «« , 3.: 1080 «tt, billigste Sorte 1065 °k, Schmelz
Margarine 1308 -4t und Ziehmargarine 1186 -4t.

Preise für Kakao und Schokolade . Die Schokoladefabrikei
haben neuerdings folgende KleinverkausSpreise festgesetzt : Kakao
Pulver , schwach entölt , 4SM —5600 -4t, stark entölt 3600—4300 -4
daS Kilo : ferner Vanilleschokolade 310—330 «<t , feine Vanille
Schokolade 350 —370 -4t, Schmelz -Schokolade 400—420 «<l, bittei
450 - 470 Ut, Milchschokolade 460- 480 -4t, Ruß -Schokolade 46«
bis 4M «4t, Milch -Nuß -Schokolade 350—370 «4t je IM Gramil
Iseberzugsmasse , Großhändlerpreis 2600 —2LOO«4t das Kilo.

*

Stuttgarter Börse , 11 . Dez . Die GewinnstcherungSneigung
welche vorige Woche recht deutlich zum Ausdruck gekommen ist
schien heute wieder geschwunden zu sein. Es war starke Neigun,
zu Käufen vorhanden , in erster Linie im Zusammenhang mit bei
auf dem Devisenmarkt eingekrekenen neuen Steigerung der Preis)
für die fremden Zahlungsmittel . DaS auf den Markt gelangend»
Material war sehr gering , die Kurse konnten zum Teil weiter!
wesentliche Erhöhungen aufweisen . DaS Geschäft war lebhaft bii
zum Schluß . — Bankaktien:  Bankanstalt 1500 (1050), Hypo
khekenbank 7M , Notenbank 3600 , BereinSbank 1850. — Brams
reiwerte:  Eßlinger 13M rat ., Rettenmeyer 2000 (1701), Hohen
Zollern 2500 (22M ), Wulle 17M , Pfauen 7M . Ravensburg 66<
(MO). — Mekallaktien:  Feinmechanik 12 990 (13 600), Hüh¬
ner 8000, Junghans 4400 (3800), Mekallwaren 17 OM (16 OM). -
Maschinenwerke:  Daimler 5000 (3250), Laupheimer 800t
(7800 ), Eßlingen 47M , Hesser 40M (30M ), Weingarten 70M
Neckarsulmer 3650 (2950). — Spinnereiwerke:  Bietigheim
900, Kolb -Schüle 7000 (6800), Kuchen 10 MO (9200 ), Filz 680«
(Genußscheine 32M ), Ehlingen 70M (7300), Leinenindustrie 750«
(7000). — SonstlgeWerke:  Anilin 13 OM (Bezugsreä -t 660H
Heidelberger Zement 72M , Köln -Roktwe » 10 OM (7500 ), Krumn
1900, Salzwerk Heilbronn 15 OM, Wachenheim 4000 (3800), Stutt¬
garter Zucker 9500 (8800), Mannheimer Oel 6500, Transport1900, Ziegelwerke 49M (4500 ). Württ . Bereinsbank.

Nürnberger HopfenmarRk , 8. Dez . Markt - und GMrgShopfer
90 000—113 000 Ul, aus Württemberg IM 000—114 OM «4l, aul
Polen 105 OM «4l, aus Hallertauern ohne und mit Siegel 108 VA
bis 120 OM Ul, geringe und gelbe Hopfen erzielten 65 000—85 ÜAMark » rote 40 000 bis 55 OM Ul. Schluststimmuna rubia.

^ Märkte ^
^LätkgenÄK d. Dez . Dem Vtehmakkk ' KMnUaBRkäÜ

ber , 24 Kalbeln , 14 Kühe und 32 öungrinder , insgesamt 88 Stück
zugeführk . Der Handel war schleppend bei sehr hohen Preiser»
Niederster und höchster Pres  bei FarrenkWeru 60 OM—4M OOS
Mark , bei Kühen 110 OM bis 320 OM Mark , bei Kalbeln 235 006
bis 420 OM Ul und bei öungrinderu 65000 —165 OM Mark . ^ "

Ehingen a . D, S. Dez . Vieh - und Schweinern ärkS
Dem Markt waren zugeführk : 12 Fairen , 20 Kühe , 41 Kalbes60 Stück Jungvieh und 2 Stiere . Es kosteten : Fairen 225 OM bis
250 OM Ul, Kühe 130 —IM OM. Kalbeln 320 MO- 4M MO, Jung¬
vieh 12S MO- 1MOM , Stiere 260000 —270000 Ul. — Auf de«
Schweinemarkt waren 655 Ferkel und Läufer und 16 Mutter-
schweine zugeführt , Der Preis für 1 Paar Ferkel betrug 1K00S
dis 30 000 Ul. - d -

Ravensburg . 11. Dez . Auf dem Viehmärkk  röLen 1 Far¬
cen. 13 Ochsen . 32 Rinder . 18 Kühe . 1 Kalbet aufgetrieben . Der
Handel war lebhaft . Auf dem Schweinemarkt gute Zufuhr bei etwas
flauem Handel Preise für Ferkel 8000— 13 000 Mark , für Läufe:
14 MO—18 OM Ul, Auf dem Geflügelmarkt wurde lebhaft geham
delt . Preise für alte Hühner : 350—4M Ul, für junge Hahnen 306
dis 350 Ul. Hasen kosteten 160—170 »ll pro Pfund . Geschlachtete
Gänse wurden mit 350—4M Ul pro Psund bewertet und waren sehr
resucht . '

Hohe Holzpreise . Bet einer FichkenholzvÄflelgerung in
Nottleberode (Thüringen ) wurden für 1 Festmster 70 OM Mark
bezahlt . Die zur Versteigerung gebrachten 200 Festmeker kwchken
ri Millionen Mark ein . ' " " "

Wetter -Berichts
Der Hochdruck nimmt wieder zu; da aber noch Störungen ^von

Händen sind, ist am Mittwoch und Donnerstag wohl iu der HaupH
fache trockenes und Kalkes, doch mit weitereu Schneefällsn ver-pwdeves Wetter zu erwarten . ' — —

Letzte Drahtnachrichten.
Die Politik ernährt ihren Mantt . ^

' ' Dresden , 11 . Dez . Die Regierung beantragte ) die Gck
bühren der sächsischen Landkagsabgeordneken auf 25 000 UI
für in Dresden und auf 30 000 Ul für außerhalb Dresdem
wohnende Abgeordnete zu erhöhen , wozu noch die auf 20i
Prozent berechneten Teuerungszuschläge kommen , so daß als«
ein Abgeordneter neben seinem Berufseinkommen Landtags
bezöge von 80 000 bezw . 90 000 Ul monatlich haben wird!
Gegen die Stimmen der Deutschnationalen ging der Haus-
Haltausschuß nach einem demokratischen Antrag noch über
den Regierungsankrag hinaus und bewilligte für die sächst,
schen Landkagsabgeordneken 80 bezw . 90 Prozent des Ein¬
kommens der Reichstagsabgeordneken , und zwar für dai
ganze Jahr , auch wenn der Landtag nicht versammelt isk
Gegen die Stimmen der Deutschnakionalen , der Deutsches
Doikspartei und der Kommunisten wurde ferner beschlossen;
daß diese Entschädigung auch den Ministern neben ihre«
Staaksgehälkern bezahlt werden sollen , wenn sie zugleich Ab¬
geordnete sind , was bisher nicht der Fall war . Ein sächsisches
Minister , der gegenwärtig rund 5.1 Millionen Ul Gehau
bezieht , wird also vorläufig noch eine Abgeordnekenzulagt
von rund einer Million erhalten . - -

Me Sühnenoke
Paris , 11 . Dez . Havas . In der Note an den Botschafter^

rat führt die Reichsregierung aus , daß sie allein ver¬
fassungsmäßig berechtigt sei , die Entschuldigung über di«
Vorgang , kr Passau und Ingolstadt auszusprechen . Die be<
treffend « Bürgermeister könne sie nicht absetzen , da sie kein«
Beamte sondern gewählte Organe selbständiger Verwalt
tung « Die verlangte Million Goldmark stelle dis
Reich,regierung der Militärüberwachungskommiffion zur
Verfügung.

Rufflsch-kürklscher Bruch?
Lausanne , 11 . Dez . Hier wird angenommen , § aß es zff

einem Bruch zwischen Rußland und der Türkei gekommen
sei. Tschltscherin erklärte , stsmed Pascha verstehe nicht , den
Sieg anszunühen . Die Türken halten eine Einigung in de»
Meerengenfrage für bevorstehend , obgleich aus Angora noch
keine Weisungen eingegangen sind . Die Russen sind ver -l
einsamt und haben nur die Wahl , entweder abzureisen ode^aachz « isthen . Die Engländer erwarten letzteres und würden
dann Ihrerseits bezüglich der Zahl der fremden LrjeaÄ
LM » iw Schwarzen Meer Zugeständnis !» mache « .

k-



Amtliche Bekanntmachung.
Betrifft Getreide-Ablieferung.

Diejenigen Gemeinden, die mit der Ablieferung deS
ersten Drittels de» UmlagegetreideS noch im Rückstand
strd, werden hiermit aufgefordert, das Getreide bis spä¬
testens >m14. d.Mts . an den Kommunalverband abzu-
liefern, andernfalls dasselbe am 18. Dezember 1922 lt
Mitteilung der RetchSgetretdestelle zwangsweise ab¬
genommen werden müßte, was unter allen Umstän¬
den vermieden werden sollte. 1693

Die Auskauflisten über die abgelieferte Frucht
müssen ebenfalls bis 14 d. MtS. an den Kommu-
nalvrrband eingesandt sein.

Nagold, den 11. Dezember 1922.
Overamt : Münz.

Oberamtsstadt Nagold.
RSchsten Donnerstag, de»14.DezeMer 1922

firdet hier

Krämer- v. Pfttde-

Bekanntmachung.

Markt
statt, wozu rin ^eladen wird.

Bieh- u. Schweinemarkt
ist aus seuchenpoltzeilichen Gründen j

verboten. *̂ 18
Den II . Dezember 1922. !

1690 Stadtschulth. Amt : Maier.

Emmingen.

Bei der Gemeinderatswahl am 9. Dezbr. 1922 haben 1677 Wahlberechtigte
abgesttmmt.

ES wurden abgegeben für den Wahlvorschlag
I. 3305 Stimmen und erhielt nach der Verteilung 2 Stellen

II. 920 . „ . 0,
III. 3848 , . . . . . » ,
IV. 5143 . . . . . . 3»

ES sind somit gewählt die Herren:
1. Strenger , Heinrich, Konditor, seither. Gdrt.
2. Jlg , Josef , Kettenmacher, . .
3. Gabel, Fiteditch , Möbelfabrikant, . .
4. Harr , Wilhelm, Seifenfabrikant,
5. Gauß , Flitz, Schlofsermeister
6. Weitbrecht, Wtlh., Tuchfabrikant, . .
7. Bätsch, Ludwig, Landwirt , „ .
8. Walz, Jean , Malermeister.

Einsprachen gegen dt« Gültigkeit der Wahl müssen innerhalb einer .Woche
b-i dem Gemeinderat oorgebracht werden. 1692

Nagold , den 10. Dezember 1922 Stadtsch.-Amt : Maier.

2u bövoiÄsksmlsm HeiknaekkikÄ
divte ick in sämtlichen Artikeln meines Oesoiiästes eine

sorgfältig rusLmmengestsIIteAuswahl nützlicher
AMU « M M ^ FM MM

unä bitte äie Auslage  äer Zekaufenster
beachten ru wollen.

Die Gemeinde bn ; t
am Freitag

den 13 ds. Monats
nachmittags 1 Ah

auf rem Rar:- s c .
57 Seflm. LKOolz

n.- v. Krasse.
SSghorzi. andn. Klasse
aus Abl. X des GemeindewaidS im SuLm lsiontwe >
zum Verkauf. Abfuhr günstig.

Schriftliche Angebote sind beim Schultheißenamt
einzureichen, nach den neuesten Forstloxen. Zuschlag
Vorbehalten. 1708

Gemeinderat.

Verkaufe wegen Entbehrlichkeit eine gebrauchte,
guleihailerie

LMolz-Mlns. 8 L .UL
l69l ^IsgUlrl , Voi - staät.

8onntag äon 17. unä 24. vsrembki ist mein Oesokäft von
12 bis 6 Uhr  geöffnet.

— ^ SAyIä. ^

V kür W6lÜNA .6Üt6N V
^ empkekle ick mein reickkalti8e8 Lager von —

^ Ile We Animmmg NllgM
j hat mit ihrem in Nr. 260 de« Gesellschafters ge-
j brachten Artikel betr. Versorgung mit Holz der
; Sägewerksindustrie der Bezirks Nagold offenbar
- keinen Gefallen erwiesen, so wenig wie der Landtag
- mit seinem diesbezüglichen Beschluß, denn e« wurde
! dieser Artikel von interessierender Seite der Zeitschrift
l „Der Holzmarkt" (in Berlin herauSgegeben) über-
! sandt und Liese Zeitschrift glossiert NU» unseren
i Artikel in gehässigster Weise und mit der Be-
! haupiung . daß die . Tischler" mit Rundholz gar
j nichts anfangen könnenl l
§ Er ist seit undenklichen Zeiten Land auf Land

ab — wenigstens in Württemberg — Sitte , daß die
Handwerker de« Holzgewerbes ihren Bedarf an

j Rundholz direkt im Wald, sei es beim Staat oder
i bet den Gemeinden eindecken, und bis dato auch ge¬

schnitten bekamen. Nur die Sägewerksgroßindu¬
strie des Bezirks Nagold spricht dem Handwerk
diese« Recht ab, möchte aber auch gleichzeitig die
kleinen Sägewerke so nach und nach ausschallen, da
nach Ansicht der Sägewerks grotz tndustrie ein Drittel
Gatter zu viel laufen, wodurch Ihr (der Sägewerks-
großindustrte) das von ihr gewünschte Rundholz
nicht zur Verfügung steht. Um gleichzeitig die Mög¬
lichkeit herbeizuführen, ihre eigenen Betriebe zu ver-

! größern und genügend mit Rundholz zu versehen,
! müssen also nicht nur die kleinen Sägewerks auS-

sterben, sondern auch das Handwerk hat sich nicht
zu erfrechen, Rundholz zu kaufen, sondern er soll zu

j den jeweiligen Preisen, die die Sägeindustrie vor-
- schreibt, ihr sein Rohmaterial abkaufen.
i Ueber die Holzpreisbewegung selbst hat L: Nr.
! 282 des Tannen -Blatter der E nsender B. die Ver°
i hältnisse geschildert und ist daraus zu ersehen, mit
^ welchen Schwierigkeiten das gesamte Holzgewerbe zu
j kämpfen hat, baß aber der Anfall an Holz nur den
z Paar große» Werkbesttzern nn Schwarzwald zur
! Verfügung stehen soll und die kleinen Sägereren
j und das holverarbettende Handwerk sollen dabei zu
i Grunds gehen, wird wohl nicht im Sinne der All-
? gemeinheit sein. Noch glaubt das Handwerk das
l Recht zu haben, sich um feine Existenz zu wehren,
§ und sein Rohmaterial auf direktem Wege zu den
! üblichen Tagespreisen zu beschaffen.
/ Warum der Einsender den. Holzmarkt" zur Erwi¬
ederung braucht und nicht den Mut hat, die heimi¬

schen Zeitungen zu benützen, ist ausfallend. 1689

Mischer HchMMverbM

1695 !

Hobelmeffer-
Schleifmaschine.

Ad. Schnepf, Möbelfabrik, Nagold . s ^
Nagold.

Schöne Oberländer

Milch-
und

Läuferschweine
verkauft am Donnerstag (Markttag ).

Chr . Kienle.
Eine junge

Allgäuer-Kuh
mit Milch verkauf ! am

Donnerstag mittag 1 Uhr.
1705 d. O.

!

Mindersbach.
Eine junge , trächtige

ompkekle ick mein reickkalti8e8 Lager von
ISilclsi'büeliei'n

2U allen Lreisen ; geäiegenc , 8orgkältig ausgcvväklte

VaUr8 rurä . IiiAt iiilse Ulikt «;»
UIi »1«;ri »« ttvli »zx8lbü « I»vr

äer de8ten Verlader

L « L8« l >« 8vIkr « Ll>niLKvi»
noä kestASsckeoke au8 allen Zweigen

äer Literatur

Sebel - unrl
in einkacken Ki8 kein8ten Linbänäen

8 » » 8l »» KlU»i»8!8 uiitl ^ « vlrkiLvlLvr
VatlL8 iriril Ll » « 8lL » L« iLÜvi7

^l »r « L88lL » Lv » Ä « r

LiskeruuA aller anäervärts angOLelgten Rücker
2 « Orixinalpreissu.

?em8pr. KIr. 29.
A/Äs bsse ^ /s/ / 6/s ////SS/ 'S § s^ s///s/ : s/s/ ' . " W

Heute Abend V- 7 Uhr 1706

^ re,8

Mitzliedtt-Vechmlmg
im Lokal zum . Sternen ".
Tages -Ordnung : Lohnbewegung , Bericht nnd

Vorstellung des neuen Be¬
zirksleiters.

Alles vollzählig erscheinen.
Die Ortsverwaltung.

Effrmgerr.
WahLvorschlag!

Friedrich Dürr , Landwirt,

Christian Geigte , Goldschmied,

Fakob Huber , Schmied Meister,

Foh . Gg . Nikolaus jr , Landwirt.
Viele Wähler.

OSO

verkauft. 1697
Wagner Dürr.

Eine 30 Wochen trächtige

Kuh
verkauft Freitag , 13. Dez.,

1 Ahr nachm. 1710
Horstmstr. Haug : : wildberg.

Verkaufe eine noch neue 1700

ovale Bütte
ca. 600 L. haltend zu sehr billigem Preis 12000

Erbele , Küfer, Gültlingen.

^I»IIlII»»»II»II!»IIIlII»II»»IIIIlI»I!IIII»IIINI»I»»III»^
Nagold.

Ms, Mrsn, Ilikvlsgsn
für Herren, Tomen und Kmder,

ŝklrv, Äriskjaeksn, Mnlel, 6v8lüm-
köeks, 6oi-8sNsn, 8kLv,l8 L^

I> 80 Kll6eI(öN*ewpfie ll
Lkvrnr.

Zu verkaufen
Eine bereit« neue 1709

Futterschn eidmafchine
«In,, «brauchte 9 ! ähmafchine

Kreissägelagerungen
bei gebt , ütemtisg , mevli . VerkstLtt«

»sgelil.

Auch in dieser schweren Gr.
genwari soll eine delcheidene
WeihsWssreiide

bereiiet werden in der Killder-
schule für!SO Kinder.Kinder¬
sonnlagsschule sür 850 Klnd-r.
Eo.Iünglingsvereinf.S0P.r.
sonen. Bezirkskrankenhaus s.
80 Peisonen. Obdachlosen»
christtag (im Spital) >iir 30
Perionen. Da alles der Zelt
entsprechend lener ist, btlten
herzlich um Beisteuer.

Die Ev. StadtpfanSmter
Kinderschwestern iss«
Verwalter BMer
Oberschwester Marie
Spitaloerwalter Schmid.

W Kebrsimteii»Me L
W lis»ee- , D

I ^ LkIHLLI»0 -0 ^ . OL,
oo , , . OL»c>c> bei 1702 « c»
OL, OSO

M HermaNN Knödel ZZ
Z8 Nagold . Zo

2 steinerne 1701

Mertröge
je 1,70 m lang verkauft
Bildhauer Bien;,N°a-ld-

» " "
aller ^ rt, 80 vvie

kaukt alsuälA
jeäeg Huantum 2005a
MvvdsMer Srvllllillg,
disKolä , Oerder8tr. 450.
1629 Nagold.

Kolttda
smpüehlt

K. K . Lsiner . » sgüIS.

Morgen Mittwoch
8 Uhr abends in der
.Schwane"
Mastn-

VeiMwmIlliig.
Mitglieder erscheint

zahlreichI
1707 Der Vorstand.

KrlllWnese
beiG. M. Zaiser,Uagold.
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